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Montag den 19. Februar. 


Inland. 


Berlin den 16. Februar. Se. Durlaucht der 
Prinz Viktor zu Hohenlohe -Schillings⸗ 
fürſt, Herzog von Ratibor und Fürſt von 
Corvey, und Se. Durchlaucht der Prinz Klod⸗ 


wig zu Hohenlohe-Schillingsfürſt, ſind 


von Rauden hier angekommen. 


Berlin. — Das Gerücht von einem nahe be⸗ 
vorſtehenden Eintreffen der Kaiſerin von Rußland 
gewinnt immer mehr Glauben. Am Hofe werden 
verſchiedene Anſtalten getroffen, welche auf den Be⸗ 
ſuch hoher Perſonen ſchließen laſſen. Da die Kai⸗ 
ſerin während ihres Aufenthaltes an unſerem Hof⸗ 
lager größtentheils in Sansſouci reſidiren wird, ſo 
beabſichtigt der Potsdamer Adel, dem erlauchten Gaſt 
verſchiedene glänzende Feierlichkeiten, ähnlich dem 
vor mehreren Jahren in Charlottenhof aufgeführten 
großartigen Turnier, zu veranſtalten. — Geiſtliche 
ſollen gegen einige Meiſter, welche jüngft bei drin⸗ 
gender Beſchäftigung ihre Geſellen mit Entlaſſung 
bedrohten, falls ſie nicht auch des Sonntags arbei⸗ 
teten, die Einleitung der gerichtlichen Unterſuchung 
in Antrag gebracht haben, ohne jedoch, dem Ver⸗ 
nehmen nach, zu reuſſiren. (Bresl. Ztg.) 

Eine Königl. Verordnung (vom 24. Jan.) be⸗ 
trifft die Feſtſetzung und den Erſatz der bei Kaſſen 
und andern Verwaltungen vorkommenden Defekte. 
Hiernach iſt die Feſiſtellung der Defekte an öffentli- 
chem oder Privatvermögen, welche bei öffentlichen 
Kaſſen oder andern öffentlichen Verwaltungen ent⸗ 
deckt werden, zunächſt von derjenigen Behörde zu 
bemerken, welche die unmittelbare Aufficht darüber 
führt. Sie beſtimmt auch, wer für den Defekt zu 


haften hat, und bei einem Defekt an Materialien, 
wie viel Geld dafür zu erſtatten. Die Feſtſtellung 
aller Defekte an ſolchem Vermögen, welches ohne 
zu einer öffentlichen Kaffe oder Verwaltung zu ges 
hören, vermöge beſonderer amtlichen Anordnung in 
Gewahrſam eines Beamten gekommen iſt, gebührt 
gleichfalls dieſer Behörde. Ueber die Höhe dieſes 
Erſatzes und die Erſatzverpflichtung faßt ſie einen 
motivirten Beſchluß ab, in welchem zugleich beſtim̃t 
wird, ob der Beamte zum Erſatz oder nur zur Sie 
cherſtellung anzuhalten und ob und wie erſternfalls 
die Exekution zu vollſtrecken. 

Aachen den 12. Februar. Wegen einer unbe⸗ 
deutenden Sache forderte ein hier wohnender Frem⸗ 
der aus Havannah den Sohn eines hieſigen Kauf⸗ 
manns und ſandte die desfallſige Herausforderung 
dem Gegner durch einen Freund. Der junge Kauf⸗ 
mann äußerte dem Ueberbringer: daß er ſich mit 
einem Manne, wie der Herausforderer, nicht ſchla⸗ 
gen würde, und nahm den Brief nicht an. Hier⸗ 
über aufgebracht, forderte nun der zweite den Kauf⸗ 
mann, welcher ſich aber ebenfalls weigert, ſich ihm 
gegenüber zu ſtellen, worauf er jenen unter Dro⸗ 
hungen verläßt. Am Sonntag Abend trafen, Beide 
im Theater zuſammen, und der Fremde erkühnt 
ſich, den jungen Kaufmann in der Theaterloge un⸗ 
ter lauten Beſchimpfungen mit Stockſchlägen bedeu⸗ 
tend zu verwunden, und ſich ſodann zu entfernen. 
Von der Polizei verfolgt, iſt derſelbe nun zur Haft 
gebracht worden. a 

Breslau den 13. Februar. Beide hier erſchei⸗ 
nende Zeitungen haben aus der Aachener Zeitung 
einen von Breslau, vom 31. Januar d. J. datir⸗ 
ten Artikel aufgenommen, zu Folge deſſen in den 
hieſigen Studentenkreiſen eine Petition um Aufhe⸗ 
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bung der akademiſchen Gerichtsbarkeit zirkuliren, und 
dem akademiſchen Senat übergeben werden ſoll. 

Wir können aus zuverläſſiger Quelle die Ver⸗ 
ſicherung geben, daß bis heute eine dergleichen Pe⸗ 
tition an den Senat nicht gelangt iſt, und auch 
ſchwerlich von ihm angenommen werden würde. 

Sollte fie wirklich hiefigen Studirenden zur Uns 
terzeichnung vorgelegt worden ſeyn, fo zweifeln wir, 
daß ſich viele Unterzeichner finden werden, weil ges 
wiß nur wenige der hieſigen Studirenden ihres bei 
der Immatrikulation nach Artikel 5. des Geſetzes 
vom 5. Dec. 1835 ſchriftlich auf Ehre und 
Gewiſſen gegebenen Verſprechens: ſich zu 
dem Zwecke gemeinſchaftlicher Berathungen über die 
beſtehenden Geſetze und Einrichtungen des Landes 
mit Andern nicht zu vereinigen, uneingedenk ſeyn 
könnten. 

Der akademiſche Senat würde demnach, was feir 
ner väterlichen Stellung zu den Studirenden nicht 
entſprechen würde, eine Geſammt-Petition der ges 
dachten Art nur annehmen können, um Unterſu⸗ 
chung und Strafe gegen diejenigen zu verfügen, wel⸗ 
che ihr gegebenes Verſprechen gebrochen hätten. 

(Bresl. Ztg.) 

Breslau den 14. Februar. (Schl. Z.) Durch 
das Feuer, welches am ten d. M. hier 7 Häuſer 
verzehrte, ſind ungefähr 200 Menſchen ihrer Woh⸗ 
nung und ein anſehnlicher Theil derſelben auch aller 
Habe beraubt worden. Mehrere Handwerker ha— 
ben dabei ihr ganzes Handwerkszeug eingebüßt, ſo 
daß ihnen für den Augenblick alle Mittel des Erwer⸗ 
bes benommen worden ſind. N 


— 


Ausland. 


Deutſchland. 

Karlsruhe den 9. Febr. In der heutigen öffent⸗ 
lichen Sitzung der Lten Kammer richtete Abg. Mathy 
an den Regierungscommiſſar des Kriegsminiſteriume 
die Frage: ob die Vorlage eines Entwurfs über 
Errichtung einer Landwehr, welche 1844 auf 
die Motion des Abg. Chriſt und wiederholt im Jahre 
1842 zugeſagt worden, auf dieſem Landtag erfol⸗ 
gen werde. Hauptmann von Böckh erwiederte, das 
Kriegsminiſterium ſei mit den Vorarbeiten beſchäf⸗ 
tigt, welche jedoch Zeit erforderten, da der Gegen 
ſtand in die militairiſchen and bürgerlichen Verhält⸗ 
niſſe tief eingreife. Wo möglich, werde der Ent⸗ 
wurf noch der gegenwärtigen Ständeverſammlung“ 
vorgelegt werden. Abg. Mathy: Dieſe Auskunft 
haben wir ſchon auf den beiden letzten Landtagen 
erhalten. Da übrigens eine Petition über dieſen 
Gegenſtand vorliegt, fo erſuche ich den Regierungs⸗ 
tommiſſar, nicht das Beiſpiel des Miniſteriums des 
Junern nachzuahmen) ſondern in der Sitzung, wo 


dieſe Petition verhandelt wird, zu erſcheinen. Haupt⸗ 
mann v. Böckh ſagte dies zu und wünſchte nur von 
dem Tag in Kenntniß geſetzt zu werden. 

Wiesbaden den 10. Febr. (F. O. P. A. Z.) 
Auf höchſten Spezialbefehl Sr. Durchlaucht des 
Herzogs iſt heute von dem Herzoglichen Staatsmi⸗ 
niſter die diesjährige Verſammlung der Landſtände 
eröffnet worden. 

Frankreich. 

Paris den 11. Febr. In der geſtrigen Sitzung 
der Pairs-Kammer führte der Herzog von 
Broglie den Vorſitz, da der Kanzler, Baron 
Pasquier, noch immer krank iſt. Die Fortſetzung 
der Diskuſſton des Geſetzes über die Polizei des 
Fuhrwerks bei den Land-Transporten war an der 
Tagesordnung. 

Die Legitimiſten geben ſich viele Mühe, um die 
Wiedererwählung der ausgeſchiedenen Deputirten zu 
ſichern. Das Central-Comité hat Inſtructionen 
nach Marſeille, Toulouſe, Doullens u. ſ. w. ge⸗ 
ſandt, um den Eifer der Wähler anzufeuern. Die 
Regierung bietet ihrerſeits Alles auf, um die legiti— 
miſtiſchen Deputirten, wenn auch nicht durch mini⸗ 
ſterielle, ſo doch durch andere Perſonen zu erſetzen. 
Der Präfekt von Marſeille, welcher in Paris auf 
Urlaub war, iſt plötzlich in ſein Departement zu⸗ 
rückgekehrt, um durch alle möglichen Mittel die 
Wahl des Herrn Verryer zu bekämpfen. Erreicht 
er ſeinen Zweck, ſo wäre dies ein harter Schlag für 
die legitimiſtiſche Partei, die ſich auf dieſe Weiſe ih⸗ 
res Führers beraubt ſähe. Man begreift, daß die 
Regierung einen großen Werth auf dieſe Angelegen— 
heit legt, denn ſobald Heer Berryer nicht mehr in 
der Kammer figt, iſt fie von einem furchtbaren Geg⸗ 
ner befreit. Die Quotidienne bemerkt in die⸗ 
ſer Beziehung: „Wir hoffen, daß Marſeille und 
die übrigen Wahl⸗Kollegien die Intriguen der Mi⸗ 
niſter zu Schanden machen werden. Marſeille hat 
ſich ſelbſt dadurch geehrt, daß es den großen Redner 
in die Kammer ſandte, deſſen mächtige Beredtſam⸗ 
keit und Logik zuerſt die Verwerfung des ſchimpfli— 
chen Geſetz⸗Entwurfs über die 25 Millionen der 
Vereinigten Staaten bewirkte und ſpäter dazu bei— 
trug, die Natiſizirung eines Traktats zur Verſchär⸗ 
fung des Durchſuchungs-Rechts zu verhindern; dies 
ſind unermeßliche und eminent nationale Dienſte, 
deren Ehre auf die Wähler von Marſeille zurück⸗ 
fällt, und fie Alle werden beweiſen, daß ſie dieſel— 
ben nicht vergeſſen haben.“ N 

Die Oppoſitions⸗Blätter enthalten noch immer 
Gerüchte über die Umgeſtaltung des Miniſteriums. 
Sie brachten geſtern folgenden am Sten in der Pa⸗ 
trie enthaltenen Artikel! „Im Konferenzſaale der 
Deputirten⸗Kammer verbreitete ſich geſtern das Ge⸗ 
rücht, daß Herr Gutzot und Herr Martin (du Nord) 


339 


ſich zurückziehen würden. Der Erſtere ſoll zum 
Botſchafter in London ernannt werden und der Letz⸗ 
tere als Kammer⸗Präſident an den Caſſationshof ver⸗ 
fegt werden. Sie würden durch die Herren Paſſy 
und Dufaure erſetzt werden.“ Dieſe Gerüchte ſchei⸗ 
nen kein Vertrauen zu verdienen. Herr Guizot iſt 
allerdings ſchwer heimgeſucht worden, allein es bleibt 
ihm noch die Majorität, die ſich bei der Abſtimmung 
über die geheimen Fonds vielleicht noch bedeutender 
zeigen wird, als bei dem Votum über die Adreſſe. 

Paris den 42. Februar. Der Antrag über die 
Inkompatibilttäten, welche geſtern Herr von Remu⸗ 
fat auf das Bürcan des Präſidenten der Deputir⸗ 
ten⸗Kammer niederlegte, und der eine Abänderung 
des 64ſten Artikel des Geſetzes vom 19 April 1831 
über die Wahlen zum Zweck hat, iſt eine wörtliche 
Wiederaufnahme des ſchon am 1. Februar 1842 
von Herrn Ganneron in der Kammer gemachten 
Vorſchlages. 

Vorgeſtern Abend fand im Kaſinoſaale der Rue 
de la Chauſſét d' Antin der große legitimiſtiſche Ball 
zu Gunſten der Penſtonaire der alten Civilliſte ſtatt. 
Man ſchätzt die Einnahme auf mehr als 50,000 
Fr. Der Zudrang war außerordentlich. Nicht alle 
Perſonen, welche ſich auf dieſem Balle einfanden, 
waren Legitimiſten. Faſt von allen Meinungs⸗ 
Schattirungen fanden ſich Theilnchmer bei dem über⸗ 
aus glänzenden Feſte ein. Man bemerkte dort eine 
Menge politiſcher Notabilitäten und ſelbſt viele Ve⸗ 
amte. Auch der Präfekt des Seine⸗Departements, 
Hr. Rambuteau, der Span. Botſchafter, Hr. Mar⸗ 
tinez de la Roſa, eine große Anzahl von Pairs und 
einige Deputirte waren anweſend. Selten ſah man 
einen ſolchen Strahlenglanz von Diamanten und 
Edelſteinen; viele der angeſehenſten Damen des 
Foubourg St. Germain hatten ihre Diamant⸗Ohr⸗ 
gehänge in Form eines großen II faſſen laſſen, und 
viele legitimiſtiſche Kavaliert hatten Buſennadeln von 
der Form einer Lilie. Einige legitimiſtiſche Da⸗ 
men hatten mitten in friſchen Bouquets eine verdorrte 
Blume (une fleur flétrie), als Anſpielung auf 
das neuliche Votum der Deputirten-Kammer. 

Herr Martinez de la Roſa hatte heute eine lange 
Konferenz mit der Königin Marie Chriſtine. 

Baron Pasquier, der Präſident der Pairs-Kam⸗ 
mer, befindet ſich wieder auf dem Weg der Veſſerung. 

In der Pairs-Kammer wurde die geſtern abge⸗ 
brochene Diskuſſton über die Polizei des Fuhrwerks 
fortgeſetzt. 0 

Geſtern und heute drängten ſich in den Tribünen 
der Deputirten-Kammer eine Menge Neugierige, 
um den Interpellationen wegen der Entlaſſung des 
Grafen von Salvandy beizuwohnen, und um die 
Rede des Herrn von Lamartine gegen die Bewaff⸗ 
nung der Feſtungswerke von Paris anzuhören. Statt 


deſſen hörten fie eine mehr als langweilige Diskuſſton 
des Jagd-Geſetz⸗-Entwurfs an. dn 


Spanien. 


Madrid den 4. Februar. Aus den Berichten 
von Augenzeugen der Ereigniſſe von Alicante erges 
ben ſich folgende Umſtände. Am 28ſten Abends 
fanden ſich 20 Zoll - Soldaten mit einem ihrer Of⸗ 
fiziere vor dem dortigen Caſtell ein, und wußten, 
unter dem Vorwande, daß ſie 2 verhaftete Offiziere 
überbrächten, und da ſie die Parole anzugeben wuß⸗ 
ten, ſich Eingang zu verſchaffen, die Schildwachen 
zu überrumpeln und bis zur Wohnung des Gouver⸗ 
neurs zu gelangen. Dieſer griff zu feinen Piſtolen, 
ward aber nach hartnäckigem Widerſtand entwaffnet. 
Darauf ſtellte Boné kurz vor Mitternacht feine 
Mannſchaft auf, an die ſich der Republikaner Car⸗ 
reras und der Chef der National = Miliz anſchloß. 
Die Mehrzahl der Offiziere der Befagung befanden 
ſich im Theater auf einem Maskenballe und der Ge⸗ 
neral-Kommandant Laſala, ſo wie der Kefe poli⸗ 
tico Ceruti, in einer Privat-Geſellſchaft. In dieſe 
drangen die Verſchworenen ein und verhafteten 
die erwähnten Perſonen nach hartnäckigem Wider⸗ 
fiande, während andere Zoll-Soldaten den Eingang 
des Theaters beſetzt hielten und ſich der einzeln her⸗ 
auskommenden Offiziere bemächtigten. Da die in 
einer Kaſerne befindlichen Soldaten der Veſatzung ſich 
dem Aufſtande nicht anſchließen wollten, ſo fingen 
die Rebellen an, vom Caſtell aus dieſe Kaſerne zu 
beſchießen, worauf denn etwa 2 Compagnieen und 
1 Lieutenant zu ihnen überging und die Uebrigen 
endlich freien Abzug nach Valencia erlangten. Man 
plünderte einige Häuſer und ſetzte eine Junta ein. 
Dieſe erließ einen Aufruf, in welchem es heißt, die 
Miniſter täuſchten die Königin und bettelten auf 
unwürdige Weiſe um den Beiſtand der Karliſten. 
Zugleich verkündigte die Junta, man würde die 
Waffen nicht eher niederlegen, als bis die verlang- 
ten Abänderungen der Conſtitution erlangt fein wür⸗ 
den. Bons richtete an die verſchiedenen Ayunta⸗ 
tamiento's der Provinz den Befehl, die National⸗ 
Milizen zu mobiliſtren und nach Alicante zu ſchicken. 
Für den Fall der Weigerung wird Todesſtrafe an⸗ 
gedroht. Allein nur in zwei Ortſchaften wurde ein 
Verſuch gemacht, den Anfftand zu unterſtützen. In 
der Nacht vom 29ſten drang in Alcoy ein Haufen 
Verſchworener gegen die Hauptwache vor und gab 
Feuer auf die Schildwachen. Allein dieſe überwäl⸗ 
tigten in Verbindung mit der treuen National⸗Mi⸗ 
liz die Rebellen, tödteten einen derſelben, und ſetz⸗ 
ten die Uebrigen, einige dreißig an der Zahl, ge⸗ 
fangen, ſo daß nach einer Stunde die Ruhe voll⸗ 
kommen hergeſtellt war. In Concentoyna unterla⸗ 
gen zu derſelben Zeit die Aufrührer ebenfalls. In 


x 


340 


Carthagena herrſchte am 34ſten vollkommene Ruhe, 
und ein Provinzial-Regiment marſchirte von dort 
gegen Alicante ab. Die Einwohner von Elche ſchlu— 
gen eine Abtheilung der Rebellen von Alicante die 
dort eindringen wollten, zurück. In Murcia trafen 
die Militair- und Civil-Behörden, von den Ein— 
wohnern unterſtützt, die kräftigſten Maßregeln zur 
Bekämpfung des Aufſtandes. Schon am 30ſten 
wurden alle verfügbaren Truppen von dort nach Ori— 
huela geſchickt, wo das Hauptquartier aufgeſchlagen 
werden ſoll. Der General-Kommandant von Mur⸗ 
cia ging am 31ſten dorthin ab und übernahm den 
Oberbefehl über die ihrer Behörden beraubte Pro- 
vinz Alicante. Die National-Miliz von Murcia 
erbot ſich, freiwillig auszurücken, um die Rebellen 
zu bekämpfen. Der Kefe politico verkündete, in 
Verbindung mit dem General-Kommandanten, das 
Kriegsgeſetz, und eine Militair-Kommiſſion wurde 
beauftragt, gegen etwaige Ruheſtörer einzufchreiten- 
Auf dieſe Weiſe kamen die Behörden den ſpäter an 
fie ergangenen Befehlen der Regierung ſelbſt zuvor. 

In Albacete wurden dieſelben Maßregeln getrof⸗ 
fen und die Aufforderung der Rebellen, ſich dem 
Aufſtand anzuſchließen, mit Verachtung zurück— 
gewieſen. 

In Valencia ließ der General-Capitain Roncali, 
fobald er von dem Aufſtande Kenntniß erhielt, meh- 
rere Perſonen verhaften und die National-Miliz aufs 
löſen. Er verfügte die Blokade des Hafens von 
Alicante und ſchickte ſich an, am 1ſten mit den nö— 
thigen Truppen nach letzterem Punkte abzumarſchi⸗ 
ren, um die Rebellen zu züchtigen. 

Von hier iſt geſtern eine aus 4 Bataillonen, tie 
nem Regimente Kavallerie und einer reitenden Bat— 
terie beſtehende Brigade unter den Befehlen des Ge— 
nerals Cordova ebenfalls nach Alicante abmarſchirt. 
Vor ihrem Abmarſch hielt der General-Capitain 
Narvaez an der Brücke von Toledo Revue über dieſe 
Truppen, deren Haltung nichts zu wünſchen übrig 
ließ. Dagegen ſind einige andere Bataillone aus 
der Umgegend hier eingerückt. 

Ein Marine⸗Oſſizier iſt von hier vorgeſtern nach 
Valencia abgegangen, um den Befehl über die 
Fahrzeuge zu übernehmen, welche den Hafen von 
Alicante bloktren ſollen. — Das Kriegs-Dampf⸗ 
ſchiff „Iſabella II.“ wird von Varcelona nach Port 
Vendres geſchickt, und zur Verfügung der Königin 
Marie Chriſtine geſtellt werden. 

Der Kriegs-Miniſter hat dem General-Capitain 
von Valencia befohlen, alle bei dem Aufſtande von 
Alcoy betheiligten Perſonen erſchießen zu laſſen, ohne 
auf die Repreſſalien, mit denen die Rebellen von 
Alicante etwa drohen könnten, Rückſicht zu nehmen. 

Der Infant Don Francisco wird nunmehr, wie 
es heißt, ſeine urſprüngliche Wohnung im Königl. 


Schloſſe wieder beziehen. Sein älteſter Sohn wird 
heute hier erwartet, und ſeine beiden jüngſten Töch⸗ 
ter, die gegenwärtig in Paris in einem Kloſter er⸗ 
zogen werden, ſollen, dem Wunſche ihrer verbliche— 
nen Mutter gemäß, gleichfalls an die Seite ihres 
Vaters zurückkehren. Man vermuthet, daß die 
Königin Chriſtine ſie hierher geleiten werde. Die 
hochſelige Infantin hat noch auf dem Sterbebette 
ihrer älteſten, mit dem Grafen Gurowski vermähl⸗ 
ten Tochter verziehen, und ſie eingeladen, auch die 
Verzeihung ihres Vaters nachzuſuchen. 

Paris den 11. Febr. Telegraphiſche Depeſche 
aus Spanien. 

Bayonne k den 7. Febr. Am 30. Januar war 
Alicante noch in der Gewalt der Inſurgenten. 
Der General-⸗Capitain von Valencia, Roncalli, 
marſchirt mit einer Truppen-Abtheilung auf Alicante. 
Auch iſt eine Expeditions-Brigade unter dem Gene- 
ral Concha von Madrid aufgebrochen. Inſurrec— 
tious⸗Verſuche haben am 29. Januar ſtattgefunden 
zu Alcoy, Elche, Concentoyna und Muro; ſie 
ſind raſch unterdrückt worden durch die Truppen und 
die Einwohner, die mehrere Inſurgenten gefangen 
genommen oder getödtet haben. 

Paris den 12. Febr. Telegraphiſche Depeſche 
aus Spanien. 5 

Bayonne den 8. Febr. Carthageng hat am 
2. Februar die Bewegung von Alicante nachgeahmt. 
Der Gouverneur und mehrere Chefs ſind von den 
Factioſen verhaftet worden. Man verſichert, die 
Truppen hätten ſich für die Inſurgenten erklärt. 
Dieſe Nachricht hat zu Murcia den größten Enthus 
ſiasmus für die Regierung erzeugt. Man hat eine 
Kommiſſion ernannt, die Autoritäten zu unterſtüz— 
zen. Die Truppen der Provinz verſammeln ſich zu 
Orihuela. Die National-Garde von Burgos iſt 
am 2. Febr. ohne Schwierigkeit entwaffnet worden. 

Es erweiſt ſich nun, daß die Rebellen den Auf— 
ſtand in Alicante begonnen, weil ſie darauf rechne— 
ten, daß der in Saragoſſa unternommene nicht uns 
terdrückt worden wäre. Der General -Capitain 
Roncali iſt am 2ten mit 10,000 Mann von Bas 
lencia ausgerückt und wird am Aten vor Alicante 
eingetroffen ſein. „ 

Schweden und Norwegen— 

Stockholm den 6. Febr. Aus den bis heute 
Nachmittag um 1 Uhr erſchienenen Bülletins geht 
hervor, daß die Beſſerung Sr. n fortſchrei⸗ 
tet; es lauten dieſelben: 

Den 3. Februar, 7 Uhr Vormittags 
Sr. Majeſtät Schlaf war dieſe Nacht geſtört und 
unruhig. Die Röthe der Haut und gelindere Ge— 
ſchwulſt, die geſtern im Bein und Fuß zurückgeblie⸗ 
ben waren, haben eher ab- als zugenommen. 

5 Uhr Nachmittags. Se. Majeſtät gewin⸗ 
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nen allmälig wieder Kräfte, obſchon die Nachtruhe 
bisher weniger gut geweſen. Das heutige Befinden 
vermehrt die Hoffnung auf fortſchreitende Beſſerung. 
Das Uebel im Fuß und Bein iſt unverändert. Da 
für den Augenblick kein Anzeichen vorhanden iſt, 
welches zu der Befürchtung vtranlaßte, daß der im 
Anfange der Krankheit Sr. Majeſtät einen Schlag⸗ 
anfall drohende Zuſtand wiederkehren könne, ſo wer⸗ 
den die Bülletins in Zukunft nur einmal täglich, 
nämlich um 1 Uhr Nachmittags, ausgegeben werden: 

Den 5. Februar. Se. Majeſtät der König 
hat ſeit dem letzten Bülletin mehr Schlaf genoſſen 
als zuvor, indeſſen ſcheinen die Kräfte verhältniß⸗ 
mäßig nicht zugenommen zu haben. Auf dem obe⸗ 
ren Theil des Fußes, in der Nähe der großen Zehe, 
wo eine unbedeutende durch Reibung entſtandene 
Wunde war, hat die Haut in geringem Umkreiſe 
eine krankhafte Farbe angenommen und iſt ohne 
Empfindung. Der Schmerz im Fuße und das 
Bein hinauf hat abgenommen und die Geſchwulſt iſt 
beinahe verſchwunden. 

Den 6. Februar. Se. Majeſtät befinden ſich 
im Ganzen beſſer als geſtern; die Wunde am Fuße 
iſt unverändert. 

Schweiz. 

Es wird behauptet, der Herzog von Bordeaux 
habe ein Landgut in der Schweiz gemiethet, um da⸗ 
ſelbſt das Frühjahr und den nächſten Sommer zu⸗ 
zubringen und ſeinen kleinen Hof zu halten, der 
ohne Zweifel durch eine Menge Legitimiſten aus 
Frankreich beſucht werden würde. Nach einigen wäre 
er Willens, ſich in der Gegend von Luzern nieder⸗ 
zulaſſen; nach andern hätte er ein an den Gränzen 
der Kantone Freiburg, Bern und Waadt gelegenes 
Schloß als ſeine Reſidenz auserwählt, von wo aus 
er um fo leichter mit feinen Getreuen in den öſtli⸗ 
chen Departements Frankreichs korreſpondiren könnte. 
Sollte ſich dieſes Gerücht beſtätigen, ſo wäre die 
beſte Ausſicht für eine Erneuerung des Louis Nas 
poleons⸗Scandals vorhanden. | 

Donaufürſtenthümer. 

Von der untern Donau den 27. Januar. 
Seit die Donau mit Eis bedeckt iſt, beſorgt man in 
Braila einen Einfall der unruhigen Bulgaren, 
welche ſchon ein paar mal dort den Heerd ihrer Ver— 
bindung aufgeſchlagen hatten, aber ſtets zu Paaren 
getrieben wurden. Da dieſe Ruheſtörer bekanntlich 
auch Plünderung im Schilde führen, iſt es nicht un⸗ 
möglich, daß fie dafür ihre Rache auszuüben geden- 
ken. Daß die Bulgaren jeden Augenblick auf die 
Erlöſung von dem Türkenjoche rechnen, iſt ihnen 
nicht zu verdenken, und eben ſo wenig, daß ſie dabei 
auf die Ruſſen zählen, welche der Moldau und 
Wallachci ſchon fo große Vortheile gebracht haben; 
auch giebt es hier wenig ſo gebildete Menſchen, daß 
fie eine Idee von dem Panſlawismus haben, der 


noch ganz beruhigt iſt. 


ſich unter den Serben, Kroaten, Illyriern und den 
Ungariſchen Slawen zu verbreiten anfängt, und 
welcher Oeſterreich ſo nachgiebig gegen Rußland 
in der Serbiſchen Angelegenheit gemacht hat; denn 
Oeſterreich zieht vor, die Ruſſen in Serbien herr⸗ 
ſchen zu ſehen, als einen nationalen Geiſt, der ſich 
über die gedachten Oeſterreichiſchen Länder ausbrei⸗ 
ten könnte. Daß Frankreich ſich in Anſehung der 
Donaufürſtenthümer ſo nachgiebig zeigt, will man 
damit erklären, daß Frankreich auf den Fall mögli⸗ 
cher Eventualitäten eine Verbindung mit Rußland 
ſucht. Auch hat der Franzöſiſche General-Conſul, 
Ritter Billecocg, welcher lange mit dem Fürſten der 
Wallachei ſchmollte, ſich wieder ganz mit ihm aus⸗ 
geſöhnt, ſo daß man auch von dieſer Seite bis jetzt 


Vermiſehte Nachrichten. 

Stettin. — Am 1. d. ereignete ſich folgen⸗ 
der Unfall auf unferer Eiſenbahn: Auf der Bahn⸗ 
ſtrecke zwiſchen Berlin und Bernau löſte ſich nämlich 
die Kette, welche die Maſchine mit dem Tender ver⸗ 
bindet, gerade in dem Augenblicke los, als der dem 
Maſchiniſten beigebebene Feuermann ſich von erſte⸗ 
rem auf letztere begeben wollte; der Unglückliche ſiel 
zwiſchen den Tender und die Maſchine und wurde 
ſo übergefahren, daß ihm ein Bein abgenommen 
werden mußte; man zweifelt jedoch nicht an ſeiner 
Wiedergeneſung. 

In dieſen Tagen ward in einer Mühle bei Mün⸗ 
ſterberg a. Rh. ein ſchauderhaſtes Verbrechen ent⸗ 
deckt. Ein Landmann hatte einige Säcke Korn da⸗ 
hin zum Vermahlen gebracht, in deren einem man 
aber beim Ausſchütten ein Paket fand, welches, wie 
es die weitere Unterſuchung ergab, Arſenik enthielt, 
und hinreichend war, um mehr denn 30 Menſchen 
zu vergiften. Die angeſtellten weiteren Nachfor⸗ 
ſchungen ergaben, daß der Bauer nicht geahnet hatte, 
daß er ſeinen und der Seinigen Tod in ſeinem Korne 
führte, und daß ihm das Paket von einem boshaf⸗ 
ten Menſchen heimlich in den Sack geſteckt worden 
ſei. Der Verdacht fiel auf einen Mann, mit wel⸗ 
chem er in Feindſchaft lebte, und der erſt noch vor 
kurzem die heftigſten Drohungen gegen ihn ausge— 
ſtoßen hatte. Man hat ihn eingezogen, aber bis 
jetzt kein Geſtändniß von ihm herausgebracht. Da 
es wahrſcheinlich an Zeugen ſehlen wird, ſo kann 
er ſicker auf baldige Freilaſſung rechnen. 


(Eingeſandt.) Zwar etwas ſpät aber den⸗ 
noch zu früh. — Wenn gleich unſerer Frage in 
Nr. 25. d. Z., in dem Artikel Nr. 27., fo grund⸗ 
los ausgewichen wird, daß es einer weitern Be⸗ 
merkung eigentlich nicht bedürfte, fo finden wir es 
doch für angemeſſen, ſolche vornehme Abfertigun⸗ 
gen nicht mit Stillſchweigen zu übergehen. 

Im letzteren Artikel wird bemerkt: 

„daß eine Antwort von dem Einſender des Ar⸗ 
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tikels in Nr. 16. d. Z. nicht gefordert werden 
könne, indem auf den jüngſt vom Magiſtrat 
veröffentlichten Etat pro 1844 Bezug genom⸗ 
men wird.“ — 1 z 
Auf was follte wohl fonft Bezug genommen wer⸗ 


den, — da gerade dieſer Etat mit der Vehaup⸗ 
tung des früher gedachten Einſenders in offenba⸗ 


rem Widerſpruche ſteht? Der Einwand, daß des 
Einſenders Standpunkt es nicht geſtatte, dem viel⸗ 
fachen Verlangen gemäß, eine aufklärende Antwort 
zu geben, kann ſchwerlich genügen, und zwar aus 
dem einfachen Grunde, — daß, wenn es ſein 
Standpunkt nicht erlaubt, ſich über dergleichen un⸗ 
haltbare Behauptungen die Fragen: Wie? Was 
und Wenn? vorlegen zu laſſen, und ſelbige genü⸗ 
gend zu beantworen, — es wohl beſſer wäre, künf⸗ 
tig ganz zu ſchweigen, wenigſtens ſo lange, bis er 
einen genügenden Standpunkt erlangt hat, um der⸗ 
gleichen Fragen nicht ausweichen zu dürfen. 

Wie haltlos iſt der Vorwand, daß der Ausfall 
an Mahl⸗ und Schlachtſteuer⸗Zuſchlag zum Nach⸗ 
theil der Kommune nur durch das Lereinbringen 
von Mehl und Fleiſch, durch Hunderte von Wei⸗ 
bern und Kindern, aus Schwerſenz und andern Or⸗ 
ten herbeigeführt worden! — Hier knüpfen ſich, ſo 

ern wir es vermeiden möchten, vielleicht zum gro⸗ 
den Leidweſen des Einſenders, wieder Fragen an, 
und trotz ſeiner Ablehnung wieder in dieſen Blät⸗ 
tern, weil wir dieſelben hierzu für zweckmäßig er⸗ 
achten: ; 
1) Hatte Polen im Jahre 1839 und früher beſ⸗ 
ſere re, höhere Wälle und weniger Eingänge 
durch Gärten ꝛc. als p. 1844 fein werden? — Die 
ganze hieſige Einwohnerzahl wird antworten; Nein!! 
Im Gegentheil find in den letzten Jahren die Thore 
und Wälle bedeutend vorgeſchritten und hierdurch 
verſchiedene freie Eingänge verſperrt worden. — 
2) Läßt ſich für wahr annehmen, daß in den 
Fuß verfloſſenen Jahren und im Laufe d. J. mehr 
ehl und Fleiſch unverſteuert nach der Stadt ge⸗ 
bracht worden iſt, und noch hereingebracht werden 
wird, als in früheren Jahren? — Mit Nichten! 
In früheren Jahren waren für eine Perſon 6 Pfund 
Fleiſch und eine Metze Mehl frei herein zu bringen 
erlaubt, dies hat aber in den letzten Jahren auf⸗ 
gehört, und gerade aus dieſen Gründen können die 
Steuer⸗Beamten die Zugänge auch beſſer und ſiche⸗ 
rer kontroljren, daher der Kommunal ⸗Zuſchlag nicht 
weniger, ſondern weit mehr betragen muß, wie ſich 
dies auch in den letzten Jahren herausſtellte. 

Sollte dennoch Jemand die Aufſtellungen in dem 
betreffenden Artikel Nr. 27. d. Z. für begründet 
anſehen, ſo bemerken wir zum Ueberfluß, daß, 
wenn man von einer wirklichen baaren Einnahme 
ſpricht, wie ſolches hinſichts des Mahl⸗ u. Schlacht- 
ſteuer⸗Zuſchlags in Nr. 25. d. 3. geſchehen, nicht 
das damit gemeint ſein kann, was die Kommune 
hätte einnehmen können, wenn kein Mehl noch 
Fleiſch unverſteuert wäre nach der Stadt gebracht 
worden, ſondern, es iſt lediglich von dem die Rede, 
was die Königl. Steuer⸗Vehörde wirklich baar an 
die Kommunal⸗Kaſſe abgeführt hat, nicht was ſie 
unter andern Umſtänden hätte abtragen können; 
dies war auch in dem Artikel Nr. 25. deutlich und 
verſtändlich ausgeſprochen. in 

Da man dieſes alles aber ſo wenig einſehen und 


verſtehen will, ſo erlauben wir uns nochmals die 
beſcheidene Frage, wie es zugehen ſoll, daß gerade 
in dem laufenden Jahre 1841 nur 29,083 Rthlr. 
2 Sgr. 1 Pf. einkommen werden, wenn in dem 
letztverfloſſenen Jahren doch 36,000 bis 37,000 Rthlr. 
und noch darüber von der Steuer- Behörde an die 
Kommunal⸗Kaſſe wirklich abgeführt worden find? — 
Hierin liegt auch wohl der Grund, warum eine Rech⸗ 
nungslegung nicht von den verfloſſenen Jahren, ſon⸗ 
dern nur zur Begründung der Einkommen⸗Steuer, 
für das laufende Jahr pränumerando geliefert wor⸗ 
den iſt. i 

Endlich heißt es gar in dem mehrfach berührten 
Artikel Nr. 27: wer nicht glauben will, daß alle 
ſtädtiſchen. Inſtitute über ihre Kräfte in Anſpruch 
genommen ſind, der möge ſich Ueberzeugung ver⸗ 
ſchaffen, und zwar, — wie auf die Frage des 
Setzers in Nr. 27., in der folgenden Zeitung bes 
merkt wurde, — „auf dem Rathhauſe“. — 
Nun, was würde das für einen Trubel geben, 
wenn Tauſende von Ungläubigen, — denn 
Hunderte reichen hier nicht mehr aus, — ſich täg⸗ 
ich auf das Rathhaus verfügen wollten, um end⸗ 
lich ihre Kenntniß in Kommunal⸗Angelegenheiten zu 
bereichern! 

Um alſo dergleichen Störungen zu verhüten, fin⸗ 
den wir gerade dieſe Blätter, wie ſchon früher be⸗ 
merkt, beſonders zur Aufnahme von dergleichen wich⸗ 
tigen Fragen und deren Aufklärung geeignet. Uebri⸗ 
gens iſt der wohlgemeinte Rath, ſich Ueberzeugung 
davon zu ſchaffen, daß die Ausgaben die Einnah⸗ 
men überſteigen, überflüſſig, da wir den Glauben 
durch die neue Einkommenſteuer eindringlich genug 
gewonnen haben. Geſchieht das in Friedenszeiten, 
ſo bewahre uns der Himmel vor Krieg; in letzterm 
Falle würde ſelbſt eines mittelmäßig vermögenden 
Einwohners ganze Habe kaum ausreichen, da jetzt 
ſchon der vierfache Betrag ausgeſchrieben iſt. In 
Nr. 9. d. 5 wird zwar bemerkt, daß dieſe Steuer 
in anderen größeren Städten ſchon längſt beſtehe. 
Dies iſt wohl richtig, allein nach eingezogenen Nach⸗ 
richten weiß man dort nichts von einem 50% Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer⸗Zuſchlag!); letzterer beträgt ſchon 
weit mehr, als die in einigen Städten vorhandene 
Einkommenſteuer. 10 

Unter ſolchen Umſtänden müſſen wir den Ver⸗ 
tretern der Bürgerſchaft eine ſpeciellere Kontrolle 
und eine etwas größere Spariankeit ans Herz ler 
gen. Man pflegt zu ſagen, wer wenig hat, muß 
gut und genau kalkuliren, und nicht ſo, wie dies 
mit den Ausgaben der Straßen⸗Veleuchtung laut 
Etat vom 5. Januar 1841 geſchehen iſt; — hier 
heißt es 3000 Entr. “) Brennöl; — ſollten die 
wirklich in dieſem Jahre verbraucht werden? — 

In der Stadt nebſt den Vorſtädten ſind circa 210 
Straßen⸗Laternen vorhanden, nehmen wir etwa noch 
20 dergleichen, — was viel ſagen will, — in den 
öffentlichen Gebäuden hinzu, ſo gieht es deren im⸗ 
mer nur 230. Die Erfahrung ergiebt, daß man 
zu einer Laterne mit einer ſtarken Flamme, welche 
bei einbrechender Dunkelheit angezündet bis 12 Uhr 
des Nachts brennt, noch keinen halben Ctr. Oel 
jährlich verbraucht, dies ergäbe alſo nur einen Be⸗ 
— 


*) Doch wohl! . A. d. Setzers. 
un) Offenbar nur ein Schreibfehler. A ud. Setzers. 


343 


darf von 115 Ctr., ſelbſt für den Fall, daß es 
keinen Mondſchein und keine Sommer⸗Monate mehr 
gäbe. Den Ctr. des beſſern Oels angenommen zu 
12 Rthlr., ergiebt nur 1380 Rthlr.; uns ſtellt 
man aber 4950 Rthlr. in Rechnung. Hier liegt 
unbedingt ein arger Schreib⸗ oder Rechnungsfehler 
zum Grunde, um deſſen Aufklärung und Beſeiti⸗ 
gung wir bitten müſſen, wenn man uns nicht aber⸗ 
mals in die Verſuchung führen will, glauben zu 
müſſen, daß alle übrigen Sätze des Etats eben ſo 
fehlerhaft und ſummariſch hingeſtellt ſeien. 

Später ein Anderes. Mehrere Bürger. 

Bei J. G. Häcker in Chemnitz erſcheint ſo eben 
und iſt durch alle Buch- und Muſikalienhandlungen 
zu beziehen, in Poſen durch 


Gebrüder Scherk: 
Anleitung | 
den Contrabaß su wielen, 


von F. C Franke, 

Herzoglich Anhalt-Deſſauiſcher Kammer: Muſikus. 
24 große Notenbogen in 6 Lieferungen a 4 Bogen. 
Pränumerationspreis 14 Thlr., zahlbar 

bei Emfang der Iften Lief. Cerliſcht mit dem 3Iſten 

März d. J.) | 
Subferiptionspreis 2 Thlr., zahlbar bei 

Empfang jeder Lieferung mit 3 Thlr. (erliſcht mit 

dem Erſcheinen der letzten Lief.) N 
Ladenpreis 3 Thlr. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Poſen. 
Den 18. September 1813. 

Die Grundftüde des Anton Felicyan Woy⸗ 
kowski No. 27. und 28. hier in der Aleſadt, in: 
ſammen abgeſchätzt auf 5572 Rthlr. 1 far. 74 pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen 

am 23ſten April 1844 Vormittags 

um 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Eigenthü⸗ 
mer Anton Felicyan Woykowski und die Franciska 
geborne Czyskowska verehelichte Adler werden hierzu 
öffentlich vorgeladen. 

Es wird dabei bemerkt, daß beide Grundftüde als 
ein Ganzes verkauft werden, weil deren Trennung 
nicht bewirkt werden kann. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Königl. Propinzial⸗Steuer⸗Di⸗ 
rektors zu Poſen wird das unterzeichnete Haupt⸗ 
Steuer⸗Amt, und zwar in dem Dienſtgelaſſe des 
Königl Steuer-Amts zu Birnbaum, am Idten 
März d. J. Vormittags 10 Uhr die Brücken und 
Dammzoll⸗Erhebung zu Groß dorf bei Birnbaum 
an den Meiſtbietenden mit Vorbehalt des höheren 
Si vom Ifien Juli d. J. ab zur Pacht aus⸗ 
ieten. Nur dispofitionsfähige Perſonen, welche 
vorher mindeſtens 50 Rthlr. baar oder in annehm⸗ 


baren Staatspapieren bei dem Königl. Steueramte 


in Birnbaum niedergelegt haben, werden zur Bie⸗ 
tung zugclaſſen. Die Pachtbedingungen find bei 


uns und bei dem Königl. Steueramte zu Birnbaum 
von heute während der Dienſtſtunden einzuſehen. 
Meſceritz, den 7. Februar 1844. f 
Königl. Haupt⸗Steuer «Amt. 


Auktion. 

Am 21ſten d. Mts. Vormittags 9 Uhr werde ich 
im Gerichts⸗Lokale, Zimmer Nro. 2, verſchiedene 
Juwelen und Prätioſen, auch Silbergeſchirr, gegen 
gleich baare Bezahlung öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkaufen. 

Poſen, den 17. Februar 1844. 

f Kurtzhals, 
Depoſital⸗Rendant. 


Verkauf. 

Das dem v. Jarnowski gehörige, hier an der 

Wilhelmsſtraße No. 135. belegene Grundſtück, ſoll 
am Uſten März d. J. Nachmittags, 

in meinem Bureau an den Meiſtbietenden verkauft 

werden, wozu ich Kaufluſtige einlade. 

Poſen, den 17. Februar 1844. 

Krauthofer, Notar. 
Für Violinſpieler. 

In der Fabrik des Herrn J. Maynhardis 
in Poſen auf der Walliſchei No. 18. habe ich friſche 
inländiſche Saiten vorgefunden, welche an Rein⸗ 
heit des Tones, an Kraſt, ſo wie an Dauerhaftigkeit den 
ausländiſchen ſogenannten romaniſchen gleich kom⸗ 
men, ſo daß man die Saite A. bis D. und die Saite 
E bis II., alſo um eine ganze Quinte, ſpannen 
kann. Ich halte es für meine Pflicht, die verehrli⸗ 
chen Muſikliebhaber um ſo mehr davon in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen, als ſie ſich gewiß beeilen werden, von 
dieſem Fabrikat, welches um fo beachtenswerther er⸗ 
ſcheint, als es ein einheimiſches iſt, Gebrauch zu 
machen. 1 

Ladislaus von Jjyeki. 


—— — EEE EEE RR 
Alten wurmftihigen Varinas in Rollen 
offtrire ich das Pfund zu 14 ſgr., Düſſeldorfer 
Punſchſyrup mit Ananasſaft, die Flaſche zu 20 fgr., 
auch die 4 Flaſche zu 10 fgr.; ferner ächte Wachs⸗ 
Lichte, Brillant» und Stearin⸗Kerzen, Palm⸗ und 
Berliner Lichte ſehr billig, harte weiße Seife, wel⸗ 
che ſich hinſichts der Güte ſehr auszeichnet, das 
Pfund 4 fgr., feinſte Weizen⸗Stärke, fo auch extra 
feines Berliner Waſchblau empfiehlt billigt 
J. Appel, Wilyelmsſtr. No 9. an der Poſtſeite. 
— — ͤ ü— —-— — 


N Allerfeinſten Ruſſiſchen Thee (Prima⸗Quali⸗ 
tät) empfiehlt Klawir, No 14. Breslauerfir. O 
—— —— — Te] 


Parfümerien, Pommaden, Seifen, Haaröle, 
Eau de Cologne und Räuchermittel ſehr billig bei 
Klawir, No. 14, Breslauerſtraße. I 


u verpachten 
iſt ein Garten nebſt Fruchthaus, auch Wohnung. 
Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


: Zu vermiethen 7 
iſt den Iſten April a. c. Königsſtraße No. 2. eine 
herrſchaftl. Wohnung von 5 bis 7 Stuben (mit oder 
ohne Stallung und Wagenremiſe), wobei ein Gar⸗ 
ten befindlich. ; 
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Ein junger Mann, der die beſten Zeugniffe feiner 
Fähigkeiten als Apotheker-Gehülſe aufzuweiſen hat, 
und im Begriff ſteht, feine militairiſchen Verpflich⸗ 
tungen zu beendigen, ſucht zu Oſtern als Defectas 
rius oder Receptarius in einer Ofſtzin, entweder in 
Berlin oder in einer andern bedeutenden Stadt der 
Provinz ein Unterkommen. 

Gefällige Mittbeilungen oder Briefe bittet man 
unter dem Namen T. Wagener, Brüderſtraße 5. 
adreffiren zu laſſen. Berlin, im Februar 1844. 


IHÖTEL DE BRANDEBOURG, 


am Gensd'armen-Markt, dem Schauſpielhauſe 
gegenüber, unweit der Linden in Berlin. 

Die Unterzeichneten beehren ſich hierdurch erge— 
benſt anzuzeigen, daß ſie ſeit dem 1. Oktober 1843 
das obengenannte, neu in Stand geſetzte Hötel 
übernommen haben, und hegen die Hoffnung, daß 
es ihnen gelingen werde, durch Sorgfalt und Auf— 
merkſamkeit die Gunſt eines hochgeſchätzten Publi— 
kums ſich zu erwerben und zu bewahren. 

A. Muhling & C. Schrader. 


== Tanz⸗ Unterricht. 

Mit Bezug auf frühere Annoncen beehre ich mich 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich Mitte März wieder 
in Poſen eintreffen werde, um Tanz⸗Unterricht an 
Erwachſene und Kinder zu ertheilen. Die Subſerip— 
tions⸗Liſte enthält die näheren Bedingungen und 
liegt in der Mittlerſchen Buchhandlung zur ge— 
fälligen Einſicht und Unterſchriſt bereit. 

C. Senger, 
Königl. Solo-Tänzer in Berlin. 


f De 
Nicht zu überſehen. 
Veſte gefüllte Pfannkuchen, billig u. gut, E 
bei Daniel Falbe im Neuen Lokal, 
Krämer- und Wronkerſtr.-Ecke Nro. 25. 


eee 
Meine eleganten Maskenanzüge ſind zu verlei⸗ 


hen beim Friſeur Herrn Caspari, Waſſerſtraße 
No. 4. Leopold, Theater-Garderobier. 


eee 


Dienſtag den 20. Februar 


Große Redoute % 


Aim Saale des Hötel de Saxe.“ 
G. E. Roggen. 
Ass X 5 
SI 


Thermometer- und Barometerſtand, fo wie Winds 
richtung zu Poſen, vom 11. bis 17. Februar. 


Thermometerſtand [Barometer 75 
. ö 
tieſſter ] bochſter Stand. 


11. Febr.] — 2.00 273. 9,280 SWS. 
s — 280,5 [S. 
8 5 28 I. I- [N ON. 
14. 9 1e bs + 1.8 [N. 
15. bS5 00 28 „ 1,3-|S®. 

LEER DEN Be < 27 - 11,8: SB. 
17. — 0 27 9,0 [W. 

— — — —— — 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


reus.Cour, 


Staats- Schuldscheine, . » » ** 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm.-Scheine.d. Seehandlung - 


Kurm. u. Neum. Schuldverschr. — 1100 
Berliner Stadt- Obligationen . 34 102 — 
Danz. dito v. in II..ſ — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe 31 — 1003 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 11054) — 
dito diio dito 3 100,100 
Ostpreussische dito 31. 104 — 
Pommersche dito 34 101 101 
Kur- u. Neumärkische dito 33 | 1014 101 
Schlesische dito 37 101 
Friedrichsd'ooorrr — | 13751 134% 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. —'| 125 | 114 
Disconto ,».».:+.. Ga — 3 4 
Actiem R 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,.... 5 1170 = 
dto. . dto. Prior. Oblig. ... 4 — [1033 
Magd. Leipz. Eisenbahn. — 4 — 118 
dto. dto. Prior. Oblig, . 4 | — [1034 
Berl, h. Eisenbahn — 1491 — 
dto. dto. Prior. Oblig. ...: 4 — 1037 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 90 89 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 — 98 
Rhein, Eisenb ann 5 8144 — 
dto. dto. Prior. Obli gg... 4 984 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 152 151 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 — 11037 
Ob. Schles. Eisenbahn ...... 4 11714 — 
do do. do. Litt, B. v. eingez. — 113 112 
Brl.-Stet. E. Lt. A, und . — 129 — 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 121 ar 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb. | 4 120 1194 


den 14. Februar 1844, 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz. 
Roggen dito 

S 
o 
Buchweizen 
F 
Kartoffeln 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 


Bierzu eine Beilage von Gebrüder Scherk. 


